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„Auch in anderen Ländern wird gedopt“
Umfrage Die Sportler aus der Region fordern eine harte Reaktion, von einem

Komplettausschluss Russlands halten die meisten allerdings nichts
Augsburg Die Athleten haben ihre
Olympiakleidung abgeholt, absol-
vieren derzeit ihre letzten Trai-
ningseinheiten in der Heimat und
bereiten sich auf ihren Abflug zu
den Spielen (5. bis 21. August) nach
Brasilien vor. Es ist fraglich, ob sie
bei ihrer Ankunft in Rio de Janeiro
russische Teilnehmer treffen wer-
den.

Die Sportler aus der Region hal-
ten allerdings
nicht viel von ei-
nem Komplett-
ausschluss Russ-
lands. Auch Al-
fons Hörmann,
der Präsident des
Deutschen Olym-
pischen Sport-
Bundes (DOSB)
aus dem Allgäu
favorisiert eine andere Lösung:

● Alfons Hörmann (DOSB-Präsident
aus Sulzberg) „Ich würde die 20

Sportarten, in denen man Russland
systematisches Doping nachgewie-
sen hat, ausschließen. Denn spätes-
tens jetzt muss jedem klar werden:
Bis hierhin und nicht weiter! Da
würde ich notfalls auch in Kauf neh-
men, dass Athleten, die nichts ge-
nommen haben, auch ausgeschlos-
sen werden.“

● Philipp Buhl (Segler aus Sontho-
fen) „Ich bin da-
für, dass alle die-
jenigen, die nicht
gedopt sind, an
den Spielen teil-
nehmen dürfen!
Es sind garantiert
nicht alle Russen
gedopt und vor
allem sind – da
bin ich mir sicher

– auch in vielen anderen Nationen
ebenfalls viele Sportler gedopt.
Wichtig ist, dass ein Statement ge-
setzt wird, mit dem möglichst kei-

nem fairen Sportler der Traum von
Olympia verwehrt wird. Außerdem
ist aus meiner Sicht wichtig, dass so
ein Statement genutzt wird um
nachhaltig und langfristig im inter-
nationalen Kontrollsystem etwas zu
verändern. Ich als Segler bin dank-
bar, dass das Thema Doping bei uns
keine Rolle spielt.“

● Sideris Tasidis (Slalomkanute aus
Augsburg) „Es
sollten nur dieje-
nigen russischen
Athleten von den
Olympischen
Spielen ausge-
schlossen werden,
in deren Sportart
nachweislich sys-
tematisch gedopt
wurde. Kanusla-
lom gehört da
wohl nicht dazu, der Kanu-Renn-
sport meines Wissens dagegen
schon.“

● Lisa Brennauer (Straßen-Rad-
sportlerin aus Durach) „Auch wenn
die Beweislast erdrückend scheint.
Ich glaube an das Gute im Menschen
und auch daran, dass zumindest ei-
nige russische Sportler ihren Sport
sauber betreiben. Bevor man die
Entscheidung über einen Komplett-
ausschluss trifft, bitte 100-prozentig
prüfen“.

● Hannes Aigner (Slalomkanute aus
Augsburg) „Ich
bin für einen Aus-
schluss Russlands.
Vielleicht gibt es
ja eine Lösung für
diejenigen Athle-
ten, die nachwei-
sen können, dass
sie ordentlich
kontrolliert wur-
den. Wichtig

wäre, dass es endlich gelingt, auch in
Ländern wie Russland, seriöse Tests
zu etablieren.“ (pede)
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auch die Möglichkeit, einen Teil-
ausschluss von Russland zu erwä-
gen. „Für das IOC ist damit die
Grundlage geschaffen, um die von
Thomas Bach angekündigten här-
testen Sanktionen gegen dieses Be-
trugssystem auszusprechen“, sagte
Alfons Hörmann.

Verhalten kommentierte Usain
Bolt das Olympia-Aus der russi-
schen Leichtathleten. Der ganze
Fall sei „enttäuschend“, sagte der
jamaikanische Weltmeister und
Olympiasieger über 100 und 200
Meter am Rande des Diamond-
League-Meetings in London. „Aber
wenn du betrügst oder die Regeln
verletzt, dann ist diese Entschei-
dung eine starke Botschaft.“ (dpa)

erwartete Entscheidung des IOC ist
der Bericht von Richard McLaren,
der im Auftrag der Welt-Anti-Do-
ping-Agentur die Doping-Anschul-
digungen in Russland untersuchte.
In dem Wada-Report wurde nicht
nur festgestellt, dass auf Anordnung
staatlicher Behörden im Kontrollla-
bor bei den Winterspielen 2014 in
Sotschi positive Doping-Proben von
russischen Athleten vertauscht und
verfälscht wurden.

Zwischen 2012 und 2015 sind laut
McLaren 643 positive Proben russi-
scher und ausländischer Sportler in
rund 30 Sportarten aussortiert wor-
den. Der McLaren-Report bietet
für den Präsidenten des Deutschen
Olympischen Sportbundes aber

Läuferin Julia Stepanowa, Kronzeu-
gin des umfassenden Sportbetrugs
in ihrer Heimat, und Weitspringerin
Darja Klischina, die in Florida lebt,
erhielten die Genehmigung. Ob sie
bei Olympia antreten werden, ist
aber offen. Das IOC will den Spruch
des CAS genau prüfen. „Wir wer-
den jetzt die ganze Urteilsbegrün-
dung studieren und analysieren“,
hieß es in einer IOC-Mitteilung.
Der CAS unterstrich aber in seiner
Mitteilung, dass das Urteil nicht
einbezieht, „ob das IOC im Allge-
meinen berechtigt ist, die Nominie-
rung von russischen Leichtathleten
durch das ROC für die Rio-Spiele
anzunehmen oder abzulehnen“.

Grundlage für die mit Spannung

Entscheidung sei politisch moti-
viert, es werde über weitere Schritte
nachgedacht. „Es ist Zeit, sogar ein
Zivilgericht anzurufen“, sagte Mut-
ko. Das russische Außenministeri-
um kritisierte die Entscheidung als
„Verbrechen gegen den Sport“.
Stabhochsprung-Ikone Jelena Issin-
bajewa reagierte böse auf den Bann:
„Der CAS hat mit seinem Urteil die
Leichtathletik im Grunde genom-
men begraben.“

Die IAAF hatte allerdings die Tür
zu Olympia für Sportler aus Russ-
land offen, die nachweislich nicht in
das Doping-System in ihrer Heimat
involviert waren. Bisher wurde von
der IAAF zwei Athletinnen das Son-
derstartrecht erteilt: 800-Meter-

Lausanne Russland steht am Olym-
pia-Abgrund. Die Bestätigung der
Rio-Sperre der russischen Leicht-
athleten durch den Internationalen
Sportgerichtshof (CAS) ist eine
Steilvorlage für das Internationale
Olympische Komitee (IOC), die
systematisch dopende Sportmacht
komplett von den Sommerspielen zu
verbannen. „Mit dem CAS-Urteil
im Rücken hat das Internationale
Olympische Komitee eigentlich kei-
ne andere Möglichkeit“, sagte Cle-
mens Prokop, Präsident des Deut-
schen Leichtathletik-Verbandes.
„Ich gehe davon aus, dass das IOC
einen Ausschluss beschließen wird.“

Das CAS lehnte den Einspruch
von 68 russischen Leichtathleten
und des Nationalen Olympischen
Komitees (ROC) gegen den Olym-
pia-Ausschluss am Donnerstag in
Lausanne ab. Der Weltverband
IAAF hatte den nationalen Verband
am 13. November 2015 wegen um-
fassenden Dopings suspendiert und
die Sperre für internationale Wett-
kämpfe am 17. Juni über die Spiele
in Brasilien hinaus verlängert. Die
IAAF und sein Präsident Sebastian
Coe haben den CAS-Spruch mit Ge-
nugtuung begrüßt, weil es „gleiche
Wettbewerbsbedingungen für alle
Sportler“ schaffe. Allerdings sei es
„kein Tag für triumphale Verkün-
dungen“, meinte Coe. „Ich bin nicht
zur Leichtathletik gekommen, um
Athleten von Wettkämpfen auszu-
schließen.“

Aus Moskau wurde das Urteil mit
einer Mischung aus Augenmaß, Po-
lemik und Zorn kommentiert. „Es
bleibt dabei: Ein möglicher Boykott
der Spiele wird nicht erwogen“, be-
tonte Kremlsprecher Dmitri Pes-
kow. Nicht ohne diplomatischen

Grund. Das IOC wollte das CAS-
Urteil abwarten, um es in eine Ent-
scheidung über einen Komplettaus-
schluss Russlands einzubeziehen.

Am Sonntag tagt das IOC-Exeku-
tivkomitee, verkündet wird die Ent-
scheidung noch am gleichen Tag
oder am Montag. Es wäre der erste
Ausschluss eines Landes von Olym-
pia wegen nachgewiesenen systema-
tischen Dopings.

„Dieses beispiellose Urteil er-
niedrigt den gesamten Sport“, sagte
Sportminister Witali Mutko. Die

Olympia ohne Russland rückt näher
Doping Die Leichtathleten dürfen wegen systematischen Dopings nicht in Rio starten. Der Sportgerichtshof CAS

bestätigt die Rechtmäßigkeit der Suspendierung. Das Land wittert eine politische Verschwörung

Mutko: „Ein Verbrechen
gegen den Sport.“

Bei den Spielen 2012 in London zählten Russlands Leichtathleten (hier Hochspringerin Anna Chicherova) noch zu den Medaillensammlern. Bei Olympia in Brasilien dürfen die
Sportler nun nicht antreten. Und es kann noch weitere Sportarten treffen. Foto: Bernd Thissen, dpa

Moskau Nach dem Aus für die russi-
schen Leichtathleten bei den Olym-
pischen Sommerspielen in Rio de
Janeiro werden in Moskau Rufe
nach einem alternativen Wettkampf
laut. Der Chef der Kommunisti-
schen Partei, Gennadi Sjuganow,
schlug am Donnerstag eine „Sparta-
kiade“ vor – in Anlehnung an Wett-
kämpfe in verschiedenen Diszipli-
nen, die früher vor allem in kommu-
nistischen Ländern Osteuropas ab-
gehalten wurden. Der ehemalige
Chef des russischen Leichtathletik-
verbands, Valentin Balachnitsch-
jow, brachte Alternativ-Wettkämp-
fe ins Spiel, wie es sie bereits 1984
gab. Damals hatte die Sowjetunion
die Spiele in Los Angeles boykottiert
und stattdessen mit acht weiteren
Staaten den Wettbewerb „Drusch-
ba-84“ (Wettkämpfe der Freund-
schaft) organisiert. Auch die DDR
hatte damals an der Gegenveranstal-
tung teilgenommen. (dpa)
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Vor vier Jahren war Russland die
Nummer vier in der olympi-

schen Rangliste. 82 Medaillen ge-
wann die Mannschaft aus Moskau
– nur die USA, China und Gastgeber
Großbritannien waren in London
erfolgreicher. Als Winter-Gastgeber
2014 in Sotschi dominierten Putins
Power-Athleten sogar die Natio-
nenwertung. Die Brust war breit –
nicht nur aus Stolz, wie wir inzwi-
schen wissen.

Es wurde kräftig mit unlauteren
Mitteln nachgeholfen. In ihren Hin-
terzimmer-Scharaden gegen wirk-
same Dopingkontrollen waren die
Russen unter staatlicher Anleitung
meisterhaft, bis Eingeweihte plau-
derten. Die Beweise sind derart er-
drückend, dass die klagenden
Leichtathleten auch nach den Ver-
fahren in zwei Instanzen (Weltver-
band und CAS) im Abseits stehen.

Wer sich noch dazugesellen
muss, darüber entscheidet das In-
ternationale Olympische Komitee
(IOC) in den nächsten Tagen. Es
gibt genügend Auswahl an Sportar-
ten, in denen sich russische Athle-
ten von jeglicher Form von Fair
Play verabschiedet haben.

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt
scheint nur noch eine Frage offen:
Entschließt sich das IOC angesichts
des systematischen Betrugs zu ei-
nem Komplettausschluss Russlands
für die Spiele in Rio de Janeiro (5.
bis 21. August) oder lässt es ein de-
zimiertes Team mit Athleten aus ei-
nigen wenigen Disziplinen zu. So
oder so, es muss ein starkes Signal
sein.

Nur wenn die Schockwirkung
groß genug ist, lassen sich Fort-
schritte im Anti-Doping-Kampf er-
zielen. Bislang ist das in einigen
Ländern ein überwiegend trauriges
Schauspiel aus gebremsten Kon-
trolleuren, gezieltem Verschleiern
bis hin zum politisch verordneten
Betrug. Hauptsache, der Medaillen-
spiegel weist am Ende die richtigen
Zahlen aus. In Russland wird die
Liste diesmal kein Interesse fin-
den.
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„Neu-Russin“
im Pech

Jalta Der Traum von Olympia in Rio
ist auch für die erst vor zwei Jahren
zur russischen Staatsbürgerin ge-
wordene Speerwerferin Vera Rebrik
geplatzt. „Ich weiß nicht, ob ich la-
chen oder weinen soll“, sagte die
Europameisterin von 2012. Die
27-Jährige war einst Rekordhalterin
der Ukraine. Nach der russischen
Einverleibung der Halbinsel Krim
2014 nahm sie die russische Staats-
bürgerschaft an – und freute sich auf
Olympia im August. Nun schloss
der Internationale Sportgerichtshof
CAS die russischen Leichtathleten
von Olympia aus. (dpa)


